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Von Burgit H ö r t t r i c h

Bielefelder
Optik

Einfluss durch Mitarbeit
Eine Etappe ist erreicht: Der

Siegerentwurf gilt Jury, Land und
Stadt als richtiges Projekt für die
Weiterführung der Arbeit am Hoch-
schulcampus Bielefeld. Er ist die
Basis für die weitere Arbeit.

Das Gelände ist seit über 30
Jahren in Landesbesitz, als Hoch-
schulerweiterungsgelände seit
1984 im Gebietsentwicklungsplan
ausgewiesen. Trotz dieser guten
Voraussetzungen wird nichts von
den Ideen umgesetzt, wenn kein
Baurecht geschaffen ist. Bürger
haben in einer Demokratie die
Macht, den Planfeststellungsbe-
schluss immer wieder unmöglich zu
machen.

Aber sie sollten bedenken: Jede
Verzögerung kann den Campus
scheitern lassen. Und damit auch
die Sanierung der Universität, die
Konzentrierung der FH an einem

Standort, kurz: die Zukunft Biele-
felds als Wissenschaftsstadt.

Besser als generell dagegen zu
sein, ist es mitzuarbeiten. Die Foren
boten dazu Gelegenheit, und auch
im weiteren Planungsprozess,
wenn es um Architektur, Erschlie-
ßung, Grünflächen geht, kann, darf,
sollte mitgeredet werden.

Nur dann können die Bielefelder
Hochschulen endlich Teil der Stadt
werden. Und die Bielefelder selbst
können auf ihren Campus stolz
sein. Bislang wird vielfach noch
gefremdelt.

Nicht vergessen werden darf
zudem: Der Campus bedeutet In-
vestitionen im dreistelligen Milli-
onenbereich, er bedeutet Arbeit, er
bedeutet Zuzug junger Menschen.

Wer mitwirkt hat Einfluss.
Bielefeld kann mehr, als Verhin-

derungspolitik zu betreiben.

Prof. Dr. Beate Rennen-Allhoff, Ferdinand Tiggemann, Prof. Dr. Dieter
Timmermann, Heinrich Micus, Oberbürgermeister Eberhard David und

Prof. Carl Fingerhut (v.l.) mit dem Modell des neuen Campus. Blickrichtung
ist von Norden nach Süden hin zur heutigen Uni. Fotos: Bernhard Pierel

Campus: ein neues Stück Stadt
Wettbewerb Lange Lage entschieden – erster Preis geht nach Rotterdam
Von Burgit H ö r t t r i c h

B i e l e f e l d  (WB). »Hier sind
keine Klötze vom Himmel gefal-
len – hier entsteht ein neues
Stück Stadt«, lobte Professor Carl
Fingerhut. Unter seinem Vorsitz
wählte die Jury mit 14 : 2
Stimmen am Freitag den Sieger
des städtebaulichen Wettbewer-
bes zur Entwicklung des neuen
Hochschulcampus an der Lan-
gen Lage aus: Der Siegerentwurf
stammt von den Büros Döll
(Städteplaner/Architekten, Rot-
terdam) und GTL (Landschafts-
architekten/Kassel).

Das Team um das Bielefelder
Büro Brüchner-Hüttemann –
Pasch belegt Platz 2; drei weiteren
Büros wurden Anerkennungen
ausgesprochen.

Von 2009 an soll gebaut werden
– die Gesamtkosten werden grob
auf 100 Millionen Euro geschätzt.
Bis zu 8000 Menschen sollen auf
dem Hochschulerweiterungsgelän-
de studieren, lehren, forschen und
arbeiten.

Ferdinand Tiggemann, Ge-
schäftsführer des Bau- und Lie-
genschaftsbetriebes NRW aus
Düsseldorf (der BLB ist Eigentü-
mer und Entwickler des Projekts)
– betont, dass Bielefeld der erste
Standort im Land sei, an dem das
neue, zukunftsweisende Hoch-
schulkonzept umgesetzt werde:
»Von 2011 an ist ein ›Studenten-
berg‹ zu erwarten; zudem soll die
Industrie mehr Geld auf den Cam-

pus bringen, um die Forschung
voranzutreiben.«

Oberbürgermeister Eberhard
David betont: »Bielefeld ist so weit
wie keine andere Stadt – wir
haben im Wettbewerb der Hoch-
schulstandorte die Nase vorn.«

Nur zehn Monate nach dem Begrü-
ßungsbeschluss des Bielefelder Ra-
tes (31. August 2006) habe man
eine attraktive Perspektive für die
Entwicklung des Geländes gefun-
den. David: »Ich wünsche mir jetzt
einen schnellen Baubeginn.«

Professor Dr. Dieter Timmer-
mann, Rektor der Universität,
sieht beste Voraussetzungen, die
Hochschulen weiterzuentwickeln:
»Eine einmalige Chance für den
Wissenschaftsstandort Bielefeld.«
Und die Rektorin der Fachhoch-
schule, Professorin Dr. Beate Ren-
nen-Allhoff, sieht die FH dem
großen Ziel nahe: »Die FH be-
kommt ein klares Gesicht, ein
deutlich erkennbares Profil.«

Die Fachhochschule ist das erste
Modul, das auf dem Erweiterungs-
gelände realisiert werden soll – die
FH mit heute dezentralen Stand-
orten soll an der Langen Lage
konzentriert werden. Zudem sol-
len sich dort Forschungsinstitute,
Entwicklungszentren und Aus-
gründungen (»Start-ups«) ansie-
deln.

Zunächst aber dienen die Neu-
bauten als Ersatzflächen für die
Universität. Die soll – Gebäude-
zahn für Gebäudezahn – renoviert
werden. Dauer: 15 Jahre.

Der Jury-Vorsitzende Carl Fin-
gerhut regte an, bei der architek-
tonischen Verwirklichung der ein-
zelnen Baukörper für ein quali-
tätssicherndes Verfahren zu sor-
gen: »Gerade bei der FH als
Startschuss für den Campus sollte
etwas wirklich Besonderes entste-
hen.«

Jetzt liegt der Ball beim Land
und bei der Stadt. Das Land klärt
die konkrete Realisierung in Ab-
sprache mit den Hochschulen, Bie-
lefeld muss die verbindliche städ-
tebauliche Planung vorantreiben.

Ziel: Von 2011 an soll der neue
Campus als Hochschulstandort
»funktionieren«, sagte Ferdinand
Tiggemann.

Der Juryvorsitzende Carl Fingerhut
lobt den 1. Preis.

»EIN GUTER TAG FÜR BIELEFELD«

Jury-Vorsitzender Prof. Carl
Fingerhut: »Der neue Campus ist
ein neues Stück Stadt. Stadt sind
nicht Häuser, sondern die öffent-
lichen Räume – der Preisträger-
Entwurf geht sorgfältig mit der
Landschaft um.«

Heinrich Micus, Leiter der
Niederlassung Bielefeld/Det-
mold des Bau- und Liegen-
schaftsbetriebes (BLB) NRW:
»Ein guter Tag für das Land, ein
guter Tag für Bielefeld. Eine
transparente Entscheidung, die
man im stillen Kämmerlein so

nicht hätte fällen können.«
Eberhard David, Oberbürger-

meister: »Der neue Campus ist
ein Alleinstellungsmerkmal –
Bielefeld hat im Wettbewerb die
Nase vorn.«

Ferdinand Tiggemann, Ge-
schäftsführer des BLB NRW:
»Bielefeld liegt im Land an erster
Stelle – das ist eine robuste
Grundlage für die nächsten Pla-
nungsschritte.«

Prof. Dr. Dieter Timmermann,
Rektor der Universität: »Wir
wollen ganz oben mitspielen –
auch wenn ich weiß, dass es nicht
nur Befürworter des Projektes
gibt.«

Gregor Moss, Baudezernent
der Stadt Bielefeld: »Der Bebau-
ungsplan kann angefochten wer-
den, und das könnte natürlich zu
Verzögerungen führen.«

Rainer Lux, MdL und CDU-
Fraktionsvorsitzender im Rat:
»Die Entscheidung des Preisge-
richts ist ein wichtiges Startsig-
nal.«

CDU-Fraktionsgeschäftsfüh-
rer Detlef Werner: »Wir haben
den beiden Hochschulen unsere
Unterstützung zugesagt – dazu
stehen wir.«

»Perlenkette« mit Mensa, Schwimmbad, Plaza
Der Siegerentwurf für den

Hochschulcampus an der Langen
Lage zeichnet sich im Urteil der
Jury durch die Verknüpfung des
Universitätsstammgeländes mit
dem Erweiterungsareal aus –
durch die so genannte Perlenkette.
Kompakte Baufelder böten hervor-
ragende Adressen für alle Module
im neuen Campus, die Verzahnung
mit der Landschaft sei besonders
gut gelungen.

Die »Perlenkette« verknüpft
Plätze, Terrassen, Sportfelder und
Erholungsräume miteinander. Auf
der Nordseite der heutigen Univer-
sität sollen Sport- und Freizeitan-
gebote entstehen, ein Schwimmbad
am Ende des alten Campus gilt als
zentrale Attraktion. Zwischen neu-
em und altem Campus soll als
»funktionales Verbindungsele-
ment« die Mensa mit Platz für 1000

Gäste entstehen. Parkebenen wer-
den »unsichtbar« unter den Ge-
bäuden untergebracht; dabei wird
die Beschaffenheit des Geländes
ausgenutzt. Zwischen den Gebäu-
den sollen immer wieder Freiräu-
me ausgewiesen werden, im Inne-
ren des Geländes eine »Campus
Plaza«. Fuß- und Radwege er-
schließen den Campus, es soll zwei
Hauptanbindungen für den Auto-
verkehr geben, aber der eigentlich
Campus soll autofrei sein. Im
nördlichen Teil durchfährt die
Stadtbahn das Gelände.

Die Fachhochschule als Flagg-
schiff des Campus sehen die Archi-
tekten als »transparenten und ge-
gliederten Gebäudekomplex«. Der
Entwurf beinhaltete auch ein
Energiekonzept mit Blockheiz-
kraftwerk, das mit Gas/Rapsöl
betrieben wird.

Die Plaza soll der zentrale (Treff-)Punkt des Hochschulcampus sein. Erstes
Modul soll der Neubau der Fachhochschule werden.

25 000 Euro für den Preisträger
Bielefeld (WB). Der Siegerentwurf Döll /GTL (Rotterdam/Kassel)

wurde mit 25 000 Euro honoriert. Das Bielefelder Büro Brüchner-Hütte-
mann Pasch, dem gemeinsam mit ihren Partner Matern und Wäschle
(Paderborn) und WDF (Nürnberg) der zweite Preis zuerkannt wurde,
bekommt 17 500 Euro. Die drei Anerkennungen (Pesch Partner, Petersen
Pörksen Partner, Reicher Haase) werden mit jeweils 5833 Euro für ihre
Arbeit honoriert.

● Wettbewerb für Vorsprung als Wissenschaftsstandort ● 

Vier Foren bis zur Entscheidung
Bielefeld (WB). Die so genannten Masterpläne der fünf zum

städtebaulichen Wettbewerb »Hochschulcampus Bielefeld« eingelade-
nen Büros wurden bei vier öffentlichen Foren (2., 3. Mai, 24. Mai und 21.
Juni) im Ringlokschuppen vorgestellt. Dort wurden Anregungen
aufgenommen und in die Entwürfe integriert. Auslober des Wettbewer-
bes war der Bau- und Liegenschaftsbetrieb NRW als Eigentümer und
Entwickler des Projekts im Auftrag des Landes.

Kinderschminkaktion im »Cinemaxx«
Bielefeld (WB). Im Rahmen der Premiere des Animationsfilms »Shrek

3« im Bielefelder Filmpalast »Cinemaxx« führt das WESTFALEN-
BLATT sowohl am Samstag, 23. Juni, als auch Sonntag, 24. Juni, jeweils
von 14 bis 17 Uhr, eine große Kinderschminkaktion durch. Jungen und
Mädchen werden dabei wie die Hauptdarsteller geschminkt.

Umbau der Bushaltestellen
Bielefeld (WB). Die Bushalte-

stellen am Jahnplatz werden auf
beiden Seiten mit erhöhten Bord-
steinen ausgestattet, die einen
fahrgastfreundlicheren Einstieg
ermöglichen. Daher werden die
Haltestellen aller Buslinien ab
Montag, 25. Juni, bis voraussicht-
lich Freitag, 27. Juli, verlegt. Die
Haltestellen vor der Commerz-
bank/McDonald's werden vor die
Buchhandlung »Boulevard« ver-
schoben. Die Haltestellen auf der
gegenüberliegenden Seite (Droge-
rie/Riemeier/Haus der Technik)

werden in Richtung Kesselbrink
an die BVO-Haltestelle verlegt.
Die Busse der BVO fahren in
dieser Zeit bis zur Kreuzung Tur-
nerstraße vor und bedienen die
dortigen Ersatzhaltestellen.

Ebenfalls ab Montag werden die
Busspuren am Jahnplatz saniert.
Beide Richtungen erhalten einen
Betonunterbau, der vier Wochen
aushärten muss. Deshalb wird der
Verkehr nur einspurig über den
Jahnplatz geführt. In den Haupt-
verkehrszeiten ist mit Behinderun-
gen zu rechnen.

Ulrich Radke

Sennestädterin
leicht verletzt
Reisegruppe bei Oslo verunglückt
Von Bernd S t e i n b a c h e r

S e n n e s t a d t / S c h l o ß
H o l t e - S t u k e n b r o c k /
O s l o  (WB). Fünf Teilnehmer
an einer Norwegenreise der
Gemeindefahrt des Schloß Hol-
ter Pfarrverbundes St. Ursula, St.
Heinrich und St. Michael sind
am Freitag Vormittag bei einem
Unfall nahe Oslo leicht verletzt
worden – unter ihnen eine
Sennestädterin. Die vier weite-
ren sind aus Schloß Holte-Stu-
kenbrock. Ein Lkw fuhr wohl fast
ungebremst auf den Bus auf. 

»Die Angehörigen sol-
len sich keine Sorgen
machen, die Fünf sind
leicht verletzt worden
und konnten nach kurzer
Zeit das Krankenhaus
verlassen«, sagte Ulrich
Radke. Der Pfarrer der
St.-Ursula-Kirchenge-
meinde ist bei der Ge-
meindefahrt dabei. Die
Sennestädterin begleite-
te eine Holter Freundin.
Im Krankenhaus nahm sie Radke
erleichtert in den Arm: alles gut
gegangen. Radtke: »Da war sie
wieder ganz munter.« Nach dem
Unfall hatte sie Schmerzen in der
Brust gespürt.

Von den 19 Teilnehmern kom-
men 14 aus Schloß Holte-Stuken-
brock, weitere aus Verl und Rhein-
felden. Die Reisegruppe werde am
Sonntag Abend zurückkommen.
Falls sich Angehörige dennoch Sor-
gen machen, können sie sich unter
☎ 01 71 / 715 75 01 melden.

Die Gruppe war am 8. Juni zum

Nordkap gestartet. Der Bus habe
sich bereits auf dem Rückweg
befunden, sagte Radke. Unterwegs
war die Gruppe mit dem Unterneh-
men Niehues aus Wunsdorf nahe
Hannover. Inhaber ist Manfred
Niehues, gleichzeitig der Fahrer
des verunglückten Reisebusses.
»Wir sind am Freitag gegen 9 Uhr
morgens in Lillehammer mit Ziel
Oslo losgefahren, haben gegen 11
Uhr in einer Parkbucht gehalten«,
sagte er. Um den Bus herausfahren
zu lassen, habe ein Pkw angehal-
ten. Ein hinter dem Pkw befindli-
cher Lkw-Fahrer habe das zu spät
bemerkt. Dieser Fahrer sei nach
rechts ausgewichen. Er selbst habe
den heranrasenden Lkw im Rück-
spiegel gesehen und noch Gas

gegeben, um den Auf-
prall zu mildern. »Viel-
leicht habe ich zwei bis
drei Meter geschafft.«
Doch der Lkw sei fast
ungebremst aufgefahren.

An der Unfallstelle sei
viel Polizei und das
Fernsehen gewesen. »Die
leicht Verletzten sind so-
fort ins Krankenhaus ge-
bracht worden«, sagte
Niehues. Einige hatten
Schnittwunden, andere

klagten über Schmerzen. Im Kran-
kenhaus wurden sie behandelt und
geröntgt. Ein Ersatzbus brachte die
Reisenden nach Oslo. Dort besich-
tigen sie die Stadt und versuchten,
den Schrecken zu vergessen. Die
Rückreise soll über Kiel erfolgen.
In Oslo geht es mit dem Ersatzbus
auf die Fähre, ab Kiel mit einem
anderen Bus des Unternehmen aus
Wunsdorf zurück nach Schloß Hol-
te. Den Sachschaden gibt das Bus-
unternehmen mit 160 000 Euro an,
davon 100 000 am Reisebus, der
wohl Totalschaden hat.


